
Geographieaktuell
Editorial
Geschätzte ÖGG-Mitglieder, werte Le-
serinnen und Leser! 
Die Covid-Pandemie hat Gesellschaft 
und Wirtschaft mittlerweile seit einem 
Jahr fest im Griff. Auch die Wissen-
schaften sind stark betroffen: Einerseits 
wird Covid ein neues, rasch wachsen-
dens Forschungsfeld nicht nur in der 
Medizin, sondern auch in den Sozi-
alwissenschaften, andererseits ist der 
wissenschaftliche Betrieb in vielen Be-
reichen – insbesondere Veranstaltun-
gen, Vorträge und Lehre – stark ein-
geschränkt. Damit werden schriftliche 
Medien umso wichtiger für den Infor-
mationsaustausch. 
Vor diesem Hintergrund möchte die-
se Ausgabe von GeoGraphieaktuell Sie 
über aktuelle Entwicklungen in der 
Wissenschaft und in den Institutionen 
informieren. Hervorzuheben sind die 
PHs, die in der akademischen Land-
schaft bislang wenig Beachtung gefun-
den haben, aber ein wichtiger Baustein 
in der Lehramtsausbildung sind.
Eine interessante Lektüre wünscht Ih-
nen im Namen des gesamten Redakti-
onsteams,

Robert Musil

Covid-19-Mapping des VIRUS atlas
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Das Projekt „VIRUS atlas“ liefert Informationen zur räumlichen Dimension der Covid-
19-Pandemie in Österreich. Die Karte zeigt auf SARS-CoV-2 positiv getestete Personen 
der vergangenen 14 Tage pro 10.000 Einwohner (Stand: 8. März 2021, 14 Uhr). 
(Quelle: „VIRUS atlas“, IfGR, Univ. Wien; siehe weiterführend Seite 3)
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Sehr geehrte Mitglieder der ÖGG!

Ich lade Sie herzlich zur Hauptversamm-
lung der ÖGG am 27. April 2021 ein. Die-
se ist besonders wichtig, unter anderem 
auch deshalb, weil im Vorjahr wegen des 
Lockdowns als Folge der Corona-Pande-
mie keine Hauptversammlung stattfin-
den konnte. Auch für heuer können wir 
wegen der Auswirkungen der Pandemie 
noch nicht abschätzen, ob es möglich sein 
wird, die Hauptversammlung als Präsenz-
veranstaltung abzuhalten.

Fest steht nur: Diesmal muss die Haupt-
versammlung stattfinden, da die Wahl 
des Präsidenten/der Präsidentin für die 
nächste Dreijahresperiode satzungsge-
mäß nicht verschoben werden kann, auch 
die Neu- bzw. Wiederwahl zahlreicher 
Vorstandsmitglieder für die Funktionspe-
riode 2021 bis 2024 ist durchzuführen. 

Die Hauptversammlung bietet die Chan-
ce, sich zu informieren, die Arbeit des 
Vorstands zu bewerten und über die zu-
künftige Entwicklung der ÖGG als ge-
samtösterreichische Interessenvertretung 
der Geographinnen und Geographen mit 
ihren rund 1.300 Mitgliedern im In- und 
Ausland mitzuentscheiden. Nützen Sie 

die Möglichkeit zur Mitwirkung und 
Mitgestaltung in unserer Gesellschaft!

In diesem Zusammenhang sind Rückmel-
dungen und Anregungen der Mitglieder 
sehr wichtig. Sie sind Zeichen einer leben-
digen und engagierten Gesellschaft.

Ich würde mich daher sehr freuen, Sie bei 
der Hauptversammlung unseres ehren-
amtlichen Vereins begrüßen zu dürfen 
(Tagesordnung siehe Seite 12).

Helmut Wohlschlägl
Präsident

Aktuelles aus der ÖGG
Wahl des Präsidenten/der Präsidentin für 2021–2024

Einladung zur
Hauptversammlung der ÖGG 2021

Wann? 27. April 2021, 18:30 Uhr

Wo? Im Institut für Geographie und Re-
gionalforschung, Hörsaal 5A, 1010 Wien, 

Universitätsstraße 7, 5. Stock,  
oder als Videokonferenz 

Wichtiger Tagesordnungspunkt:  
Wahl des Präsidenten/der Präsidentin für 

die Funktionsperiode 2021–2024 

Die detaillierte Einladung und Tagesord-
nung zu dieser Hauptversammlung finden 

Sie auf Seite 12.



Physikalische Klimaforschung, Geowis-
senschaften und Klima, Klima- und Um-
weltökonomik und Sozialwissenschaft-
liche Umweltforschung – das sind die 
Eckpfeiler des Wegener Centers für Klima 
und Globalen Wandel, einem interdiszi-
plinär und international ausgerichteten 
Institut der Universität Graz. Unter der 
Leitung der Geophysikerin und Klimafor-
scherin Andrea Steiner arbeiten dort rund 
60 Wissenschaftler/innen fachübergrei-
fend zu den Themen Klimawandel und 
Emissionsreduktion sowie zu den weit-
reichenden Folgen für Mensch und Um-
welt. Die Forschungsfelder erstrecken sich 
dabei von der Beobachtung, Analyse, und 
Modellierung des Klima- und Umwelt-
wandels über die Klimafolgenforschung 
bis hin zur Analyse der Rolle des Men-
schen als Mitverursacher, Mitbetroffener 
und Mitgestalter, speziell in Hinblick auf 
Anpassung und Emissionsminderung in 
dieser Transformation.

Wie hat sich das Klima bereits geän-
dert?
Wie stark ist die globale Erwärmung heu-
te schon und was sind die Auswirkun-
gen? Diese und weitere Fragen stehen im 
Mittelpunkt der Arbeit der Forschungs-
gruppe Atmosphärenfernerkundung und 
Klimasystem unter der Leitung von Gott-
fried Kirchengast (Gründungsdirektor 
des Centers), Andrea Steiner sowie Ulrich 
Foelsche. Es werden moderne satelliten-
gestützte Methoden zur Fernerkundung 
der Atmosphäre und zur Analyse des glo-
balen Klimasystems genutzt sowie ein bo-
dengebundenes Messnetz mit sehr hoher 
Auflösung für die regionale Klimabeob-
achtung: das „WegenerNet“. Im Jahr 2020 
wurde dieses weltweit einzigartige Netz, 
das mit 155 Messtationen in der Region 
Feldbach/Südostösterreich im 5-Minu-
ten-Takt Temperatur, Feuchte, Nieder-
schlag und weitere Klimagrößen liefert, 
vom bodengebundenen 2D-Messnetz zu 
einem 3D-Freiluftlabor für Klimawandel-
forschung ausgebaut.

Hat der Klimawandel bereits jüngste 
Extremereignisse beeinflusst?
Regionale Klimaänderungen bilden den 
Fokus der von Douglas Maraun und Al-
bert Ossó geleiteten Forschungsgruppe 
Regionales Klima. Sie widmet sich den 
Prozessen, die den regionalen Klimawan-
del bestimmen, speziell dem Auftreten 

von Extremereignissen wie Starknieder-
schläge oder Dürren. Im Mittelpunkt 
steht das Klima Europas, des Alpenraums 
und Österreichs. Dazu werden Klima-
simulationen sowie Beobachtungsdaten 
analysiert. Ein Ziel ist es, robuste Infor-
mation über den zukünftigen Klimawan-
del auf der regionalen Skala für die Kli-
mafolgenforschung zu destillieren und 
Entscheidungen über Vermeidungs- und 
Anpassungsmaßnahmen zu unterstützen. 

Transformation zu einer nahezu 
emissionsfreien und klimarobusten 
Wirtschaft und Gesellschaft
In Ergänzung zu diesen beiden natur-
wissenschaftlichen Schwerpunkten be-
schäftigt sich die Forschungsgruppe Öko-
nomik des Klima- und Umweltwandels 
unter der Leitung der Volkswirte Karl 
Steininger und Birgit Bednar-Friedl mit 
den soziökonomischen Aspekten des Kli-
ma- und Umweltwandels – insbesondere, 
wie der Mensch als Individuum und die 
Gesellschaft als Ganzes zum globalen Kli-
ma- und Umweltwandel beitragen, wie sie 
von diesem betroffen sind und wie sie ihn 
mindern können. 

So berechnet eine 2020 im Auftrag des Kli-
maministeriums erstellte Studie die Kos-
ten, die etwa das klimapolitische Nicht-
Handeln unser Land kostet – nämlich 
viele Milliarden Euro jährlich, Tendenz 
steigend. Ein Forschungsschwerpunkt der 
Gruppe liegt daher auf den Handlungsop-
tionen, um sich einerseits an den Klima- 
und Umweltwandel anzupassen sowie 
andererseits diesen durch Klimaschutz-
maßnahmen im Sinn der Pariser Klima-
ziele zu begrenzen.

Wie schaffen wir eine  
Transformation?
Derartige Lösungsansätze will auch die 
neue und gerade im Aufbau befindliche 
Forschungsgruppe Soziale Komplexität 
und Systemtransformation anbieten, wel-
che von der im Sommer 2020 nach Graz 
berufenen Sozialwissenschaftlerin Ilona 
M. Otto geleitet wird. Der Forschungs-
schwerpunkt liegt auf der Frage, wie sich 
die nachhaltige Entwicklung der Gesell-
schaft beschleunigen lässt, welche Maß-
nahmen also geeignet sind, um nachhalti-
ge soziale Veränderungen herbeizuführen 
– mit dem Ziel, auch soziale Interventio-
nen zu identifizieren, die zur Klimaneu-
tralität und zum Erreichen der Pariser 
Klimaziele bis 2050 führen können.

Durch Forschung an aktuellen Themen, 
den interdisziplinären Austausch und die 
nationale und internationale Vernetzung 
sind das Wegener Center und dessen Mit-
arbeiter/innen daher gefragte Ansprech-
partner/innen für Gesellschaft, Wirtschaft 
und Politik, die mit ihrer Arbeit Grundla-
gen bereitstellen, wie Österreich der Weg 
zur Klimaneutralität gemäß Klimaschutz-
zielpfad (Abbildung) gelingen kann – für 
eine nahezu emissionsfreie und klimaro-
buste Wirtschaft und Gesellschaft der Zu-
kunft.

Mehr Informationen und Neuigkeiten 
finden Sie unter www.wegcenter.at.

 Robert Lackner, Andrea Steiner,  
Karl Steininger, Gottfried Kirchengast

Was gibt es Neues am ...
Wegener Center für Klima und Globalen Wandel
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Treibhausgasbudget und Klimaschutzzielpfad für Österreich 
(Quelle: Kirchengast, Steininger, Schleicher 2020)
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Geographie in der Wissenschaft
VIRUS atlas: Karten zu COVID-19 und sozioökonomischen Faktoren
Das Projekt
„VIRUS atlas“ ist ein Projekt der Univer-
sität Wien, Institut für Geographie und 
Regionalforschung, Arbeitsgruppe Kar-
tographie und Geoinformation, bei dem 
relevante, raumzeitliche Sachverhalte für 
Österreich mittels Karten online kom-
muniziert werden. Im gegenwärtigen Fall 
sind Informationen rund um COVID-19 
sowie ausgewählte Bereiche zum Arbeits-
markt und zur Demographie eingebun-
den. Dazu werden neue innovative karto-
graphische Darstellungen entwickelt, mit 
denen man aktuelle Themen auf einen 
Blick sichtbar machen kann. Ziel des Pro-
jekts ist es, der interessierten Öffentlich-
keit sowie Entscheidungsträgern ein Inst-
rument in die Hand zu geben, um aktuelle 
Gefährdungslagen in Österreich besser 
einschätzen zu können.
Wie steht es um die Reproduktionszahl? 
Wie hoch ist die 7-Tage-Inzidenz in mei-
nem Wohnbezirk? Wie viele ältere Men-
schen leben wo? Und wie entwickelt sich 
die Arbeitslosigkeit in den verschiedenen 
Regionen? Diese und andere georelevante 
Fragen sollen mit dem Atlas gestellt, mit-
hilfe der Geovisualisierung kommuniziert 
und schlussendlich beantwortet werden.

Innovative kartographische Darstel-
lungen
Im Gegensatz zu den weitverbreiteten 
flächenbezogenen kartographischen Dar-
stellungen, auch Flächenkartogramme 
oder Choroplethenkarten genannt, wo 
Werte auf administrativen Einheiten visu-
alisiert werden, stellen sogenannte regel-
mäßige Rasterdarstellungsverfahren eine 
alternative Darstellungsform dar. Diese 
Verfahren ermöglichen eine differenzier-
tere Wahrnehmung und Interpretierbar-
keit der gleichen Daten. Ein Hauptpro- 
blem der Flächenkartogramme ist oft, dass 
große Gebiete mit geringer Bevölkerungs-
zahl überbetont werden, die wiederum 
eine sehr starke visuelle Gewichtung ver-
ursachen und dadurch den Fokus des Be-
trachters/der Betrachterin manipulieren. 
Setzt man diesen darzustellenden Wert 
in Bezug zur Grundmenge, beispielsweise 
zur Bevölkerungszahl oder zur Gesamt-
zahl an Erkrankten im Gebiet, und verteilt 
diese dann auf vordefinierte, gewichtete 
Bevölkerungszentren, bekommt der Be-
trachter/die Betrachterin einen besseren 
räumlichen Eindruck des Sachverhaltes.  

Weiterentwicklung und Ausblick
Die erste Version des „VIRUS atlas“ wur-
de am Institut für Geographie und Regio-
nalforschung bereits im April 2020 online 
gestellt. Zahlreiche Karten liefern seitdem 
täglich Informationen zu COVID-19 in 
Österreich sowie einen selektierten zeit-
lichen Rückblick. Auch Kennwerte zur 
Demographie, unter anderem zur Alters-
struktur sowie zu Sterbefällen, und zur 
Situation am Arbeitsmarkt werden karto-
graphisch aufbereitet. 
In weiteren Versionen ist angedacht, auch 
Daten zu anderen gesundheitlich relevan-
ten Themen sowie interaktive Kompo-

nenten zu integrieren. Dafür sind jedoch 
noch offene Fragen bezüglich der Daten-
verfügbarkeit und -bereitstellung bzw. 
der Verfügbarkeit von Ressourcen für die 
Weiterentwicklung und den Betrieb des 
Atlas zu klären. Fazit und bisherige Er-
fahrung ist, dass das geokommunikative 
Grundprinzip und die methodisch-kon-
zeptionelle Umsetzung des „VIRUS atlas“ 
auf viele Bereiche sowie andere räumliche 
Entitäten modular leicht umgelegt wer-
den kann.

Karel Kriz, Alexander Pucher, Florian 
Korn, Dominik Wieser, Daniel Nell 

(IfGR, Univ. Wien)

Ende Februar 2020 schien die Arbeitswelt noch den gewohnten Weg zu gehen (oben), der 
erste landesweite Lockdown im März 2020 hat eine massive Steigerung der Arbeitslosigkeit 
zur Folge (unten). (Quelle: „VIRUS atlas“ https://map.geo.univie.ac.at/virus_atlas/)



Ein gemeinsames Lehramtsstudium 
Geographie und wirtschaftliche  
Bildung (GW)
Mit der „Pädagog/innen/bildung NEU“ 
wurde 2013 die Lehramtsausbildung in 
Österreich reformiert. Sie wurde der Bo-
logna–Struktur entsprechend in ein Ba-
chelor- und ein Masterstudium gegliedert 
und als gemeinsames Lehramtstudium 
für Mittelschulen, Gymnasien und be-
rufsbildende Schulen entwickelt. Seit 2016 
wird sie im Fach GW in der Form eines 
gemeinsam eingerichteten Studiums von 
sechs Universitäten und neun Pädagogi-
schen Hochschulen angeboten.

Das Lehramtsstudium GW ist Teil des 
Lehramtsstudiums „Sekundarstufe All-
gemeinbildung“, das in vier Bildungsver-
bünden organisiert ist. Innerhalb jedes 
Bildungsverbundes gilt jeweils ein ein-
heitlicher Studienplan. Die Umsetzung 
erfolgt teils an einem, teils an mehreren 
Standorten (siehe Abbildung).

Neue GW-Studierende durch eine 
Vielfalt an Standorten
Dass die Universitäten und Pädagogi-
schen Hochschulen gemeinsam ein na-
hezu flächendeckendes Angebot machen 
können, ist eine der großen Stärken dieser 
Verbundstruktur. Wie alljährliche Evalu-
ationen am Standort Linz zeigen, ist nur 
ein Drittel der Erstsemestrigen im Fach 
GW bereit, auf andere Studienorte auszu-
weichen. Falls es GW am Standort nicht 
gäbe, würde die Hälfte ein anderes Lehr-
amtsfach wählen und 15 % der Befragten 

kein Lehramt mehr studieren. Zu erklären 
ist dies durch den hohen Grad der Berufs-
tätigkeit der Lehramtsstudierenden (etwa 
drei Viertel gehen einer Nebenbeschäf-
tigung nach), ihre Betreuungspflichten 
sowie ihr Engagement im Ehrenamt und 
bei Vereinen (etwa zwei Drittel), den Zu-
gang über Berufsreifeprüfungen, Selbster-
halter-Stipendien oder als Zweitstudium 
nach einem erfolgten akademischen Ab-
schluss sowie durch die weiten täglichen 
Pendlerdistanzen (Fallbeispiel Linz: eine 
knappe Stunde pro Fahrtrichtung).

Gestaltung und Schwerpunktsetzun-
gen in Lehre und Forschung
Die jeweilige Gestaltung der Kooperation 
zwischen den Pädagogischen Hochschu-
len und Universitäten ist standortbezogen 
und personenspezifisch. Sie erstreckt sich 
von der wissenschaftsgeleiteten fachdi-
daktischen Lehre über die Betreuung der 
Studierenden in den pädagogisch-prak-
tischen Studien (durch Reflexion und 

Weiterentwicklung der Unterrichtsgestal-
tung) hin zu verschiedenen fachwissen-
schaftlichen Schwerpunkten in Forschung 
und Lehre. Schon jetzt lässt sich konstatie-
ren, dass damit das Zusammenspiel von 
Professions- und Wissenschaftsorientie-
rung durch das gemeinsame Lehramtsstu-
dium GW deutlich verstärkt wird. In den 
Bildungsverbünden West und Mitte wird 
das auch durch die Gründung von RECCs 
(„Regional Education Competence Cen-
ters“) sichtbar.

Die weiteren Aufgabenfelder der 
Pädagogischen Hochschulen
Neben der Beteiligung am Lehramt Se-
kundarstufe Allgemeinbildung zeichnen 
die Pädagogischen Hochschulen für das 
Lehramt Primarstufe, das Lehramt Sekun-
darstufe Berufsbildung (für die berufsbil-
denden Fächer) sowie das Bachelorstudi-
um Elementarpädagogik verantwortlich. 
Eine weitere Säule bildet die Fortbildung 
von Lehrkräften aller Schultypen, Hoch-
schullehrpersonen und Elementarpä-
dagog/inn/en sowie die Schulentwick-
lungsberatung. Im großen Bereich der 
Weiterbildung werden Hochschullehr-
gänge für viele pädagogische Berufe – mit 
und ohne Masterabschluss – angeboten. 
Im Bereich der Doktoratsstudien wurden 
Doktorandenkollegs von Pädagogischen 
Hochschulen und Universitäten gemein-
sam entwickelt.

Die handelnden Personen an den 
Pädagogischen Hochschulen in der 
GW-Lehramtsausbildung
Neben einer Vielzahl von Lehrbeauftrag-
ten und mitverwendeten Kolleginnen und 
Kollegen (das sind Lehrkräfte im Schul-
dienst, die einen Teil ihrer Lehrverpflich-
tung in der GW-Lehramtsausbildung 
absolvieren) sind derzeit folgende Geo-
graph/inn/en in der Ausbildung von GW-
Lehrkräften an Pädagogischen Hochschu-
len tätig:

HS-Prof. Dr. Felix Bergmeister (PH Bur-
genland), HS-Prof. Dr. Tilo Felgenhauer 
(PH OÖ), HS-Prof. Dr. Christian Fridrich 
(PH Wien), HS-Prof. Dr. Pascal Goeke 
(PH Linz), Dr. Hans-Peter Gottein (PH 
Salzburg), Mag. Alfons Koller (PH Linz), 
HS-Prof. Dr. Matthias Kowasch (PH Stei-
ermark), Mag. Anna Oberrauch, PhD (PH 
Tirol), HS-Prof. Dr. Marlies Pietsch (PH 
Steiermark), Mag. Gerlinde Pröbstl (KPH 
Wien/Krems), Dr. Sandra Stieger (PH-
Salzburg), Dr. Marcel Vorage (PH-Salz-
burg), DDr. Karen Ziener (PH Kärnten)

Tilo Felgenhauer, Christian Fridrich,  
Pascal Goeke, Alfons Koller,  

Anna Oberrauch, Marlies Pietsch,  
Gerlinde Pröbstl, Sandra Stieger

Geographie an den Pädagogischen Hochschulen (PHs)
PHs – ein wesentlicher Teil der Lehramtsausbildung für das Fach GW
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Trägerinstitutionen der GW-Lehramtsausbildung in Österreich (aktueller Stand Ende 2020; 
an den PHs Niederösterreich und Vorarlberg sowie an den KPHs Graz und Stams wird 
zurzeit keine Ausbildung in GW angeboten; KPH ... Kirchliche Pädagogische Hochschule) 
(Quelle: Autor/inn/en)

Verbund Mitte Verbund Nordost 
Standort Linz Standort Salzburg Standort Wien 

PH-Linz 
PH-Oberösterreich 
Universität Linz 
Universität Salzburg 

Universität Salzburg 
PH-Salzburg 

Universität Wien 
PH-Wien 
KPH-Wien/Krems 

Verbund West Verbund Südost 
Standort Innsbruck Standort Burgenland Standort Steiermark Standort Kärnten 

Universität Innsbruck 
PH-Tirol 

PH-Burgenland 
Universität Graz 

Universität Graz 
PH Steiermark 

Univ. Klagenfurt 
PH Kärnten 
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Geographie an den Pädagogischen Hochschulen (PHs)
Die PH1-Hochschulprofessoren für Geographie

Oft wird übersehen, dass auch an den 
Pädagogischen Hochschulen Österreichs 
Geograph/inn/en in Lehre, Aus- und 
Fortbildung hauptamtlich für das Fach 
Geographie bzw. für die Fachdidaktik GW 
arbeiten, wobei in letzter Zeit überdies 
eine deutliche Verwissenschaftlichung 
beobachtet werden kann. Es lohnt sich da-
her, auch einen Blick auf die Geographie 
an den PHs, die unseren Mitgliedern nur 
wenig bekannt sind, zu werfen. Im Fol-
genden stellen wir Ihnen die gemäß neu-
em Dienstrecht an den PHs tätigen PH1-
Hochschulprofesoren für Geographie vor.

Felix Bergmeister  
(PH Burgenland, Eisenstadt)
Mag. Dr. Felix Magnus Bergmeister hat 
in Wien das Lehramts- und das Dokto-
ratsstudium absolviert und ist seit 2020 
Hochschulprofessor für Geographie und 
Wirtschaftskunde an der PH Burgenland. 
Er leitet die Arbeitsgruppe für Geographie 
im Bachelorstudium Lehramt Sekundar-
stufe, das seit 2019 angeboten wird, sich 
im Aufbau befindet und ab 2023 um ein 
Masterstudium erweitert wird. Seine 
Schwerpunkte liegen in der Didaktik GW 
mit besonderem Fokus auf „Lesson und 
Learning Studies“, „Concept Learning“, 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, po-
litische Bildung und dem Zusammenspiel 
von Medien, Macht und Raum. 

Tilo Felgenhauer  
(PH Oberösterreich, Linz)
Dipl.-Geogr. Dr. habil. Tilo Felgenhauer 
ist seit 1. Oktober 2018 Hochschulpro-
fessor für Humangeographie an der PH 
Oberösterreich in Linz. Sein Arbeits-
schwerpunkt liegt in Forschung und 
Lehre zur sozialwissenschaftlichen Geo-
graphie. Er hat an der Universität Jena 
studiert (Diplom-Geographie) und dort 
im Jahre 2006 promoviert. Im Jahr 2011 

folgten die Habilitation an der Universität 
Jena. Er forscht zu Landschaft und Region 
aus konstruktivistischer Perspektive, zu 
den räumlichen Bezügen des Technikge-
brauchs (in den Bereichen Kommunikati-
on, Mobilität, Konsum) mit besonderem 
Fokus auf den Geographien der Digitali-
sierung sowie zu Methoden qualitativer 
Sozialforschung.

Christian Fridrich (PH Wien)
Mag. Dr. Christian Fridrich hat in Wien 
studiert, ist Hochschulprofessor für Geo-
graphische und Sozioökonomische Bil-
dung an der PH Wien und leitet dort 
den gleichnamigen Fachbereich. Sein be-
deutendster Arbeitsschwerpunkt ist die 
Theorie, Didaktik und Umsetzungspraxis 
der ökonomischen Bildung. Er ist Grün-
dungsmitglied und Mitherausgeber meh-
rerer Reihen zur sozioökonomischen Bil-
dung bei Springer und LIT. Weiters ist er 
Mitherausgeber des Journals „GW-Unter-
richt“ und Gründungsmitglied der „Ge-
sellschaft für sozioökonomische Bildung 
und Wissenschaft“. Außerdem leitet er die 
„Fachgruppe für Geographische und So-
zioökonomische Bildung“ (GESÖB) der 
ÖGG, wo er auch Vorstandsmitglied ist, 
und arbeitete am Grundsatzerlass Wirt-
schafts- und Verbraucher/innenbildung 
sowie am neuen Lehrplan Geographie 
und Wirtschaftliche Bildung (Sekundar-
stufe I) des Bildungsministeriums mit. 

Pascal Goeke (Private PH Linz)
Dipl.-Geogr. Dr. habil. Pascal Goeke ist 
seit Oktober 2020 Hochschulprofessor für 
Geographie und Wirtschaft (Fachdidak-
tik) an der Privaten PH der Diözese Linz. 
Nach der Promotion im Bereich der Mi-
grationsforschung wirkte er als Human- 
und Wirtschaftsgeograph an mehreren 
deutschen Universitäten sowie in Zürich 
und am Leibniz-Institut für Länderkun-

de in Leipzig. Dabei waren und sind ihm, 
wie er schreibt „Disziplinen als Gebot zur 
Präzision und als Mahnung der eigenen 
Grenzen immens wichtig, doch als Ver-
waltungs- und Disziplinierungsgrenzen 
zunehmend suspekt. Wenn ich heute die 
Selbst-, Sozial- und Weltverhältnisse im 
Anthropozän erforsche, möchte ich ent-
sprechend begrifflich präzise statt beliebig 
sein und wenn ich lehre und Lernprozesse 
anstoße, so möchte ich eine Haltung der 
Offenheit und Neugierde weitergeben.

Matthias Kowasch  
(PH Steiermark, Graz)
Mag. Dr. Matthias Kowasch ist seit Okto-
ber 2018 Hochschulprofessor für Fachdi-
daktik Geographie und Wirtschaftskunde 
und Studienprogrammleiter an der PH 
Steiermark. Von 2016-2018 war er Uni-
versitätsassistent an der Universität Graz. 
Doktorat 2010 in Humangeographie an 
den Universitäten Heidelberg und Mont-
pellier III. Seine Arbeits- und Forschungs-
schwerpunkte sind: Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (BNE), außerschulisches 
Lernen, alternative Wirtschaftsmodelle, 
„ecocentric education“, Indigenes Wis-
sen, geographische Bildungsmedien, Res-
sourcenabbau, Governance, Südpazifik. 
Er ist Herausgeber der Zeitschriften „di-
dacticum“ und „Pacific Geographies“ und 
arbeitet im Nachhaltigkeitsbeirat an der 
PH Steiermark mit.

Die ÖGG gratuliert den überwiegend erst 
in jüngster Zeit (ab Ende 2018) neu be-
rufenen Hochschulprofessoren unseres 
Fachs und wünscht ihnen eine erfolgrei-
che Tätigkeit im Interesse der Förderung 
der Geographie und der profunden Aus-
bildung im Schulfach „Geographie und 
Wirtschaftskunde“ an den Pägagogischen 
Hochschulen.

Helmut Wohlschlägl
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PH1-Hochschulprofessoren für Geographie (von links nach rechts): Felix Bergmeister, Tilo Felgenhauer, Christian Fridrich, Pascal Goeke, 
Matthias Kowasch (Fotos: von den genannten Personen zur Verfügung gestellt)



Ein Großteil der Forschung zu globalen 
Wertschöpfungsketten (GWK) hat im 
Lauf der 1990er und 2000er Jahre das 
Anliegen aufgegeben, die Reproduktion 
räumlich und sozioökonomisch unglei-
cher Entwicklung im kapitalistischen 
Weltsystem zu verstehen. Im Zentrum 
von GWK-Analysen standen seither oft 
Aufstiegsmöglichkeiten von Firmen und 
Regionen (Ugrading) als neues Entwick-
lungsparadigma. Anhand einer eingehen-
den Analyse von Upgrading-Strategien in 
Agrarwertschöpfungsketten in Argentini-
en hinterfragt meine Dissertation die An-
nahme, Upgrading könne zu einer allge-
meinen sozioökonomischen Entwicklung 
führen.

Empirische Ideologiekritik
Methodologisch besteht der Beitrag mei-
ner Arbeit vor allem darin, dass sie eine 
empirisch fundierte und zugleich imma-
nente Analyse und Kritik des Upgrading-
Paradigmas leistet: Ich messe es theore-
tisch und empirisch an vom Mainstream 
der GWK-Forschung selbst formulier-
ten Ansprüchen. Zum einen arbeite ich 
theorieimmanente Inkonsistenzen und 
Versäumnisse heraus. Zum anderen dis-
kutiere ich anhand von Agrarwertschöp-
fungsketten in Argentinien, inwiefern das 
Upgrading-Paradigma in Widerspruch 
zur empirischen Realität von Unterneh-
mensstrategien und deren sozioökono-
mischen Implikationen gerät. Damit zei-
ge ich zugleich auf, wie die Methode der 
immanenten Kritik mit Hilfe empirischer 
Forschung fundiert werden kann. Zwi-
schen 2013 und 2016 habe ich in Argenti-
nien Interviews mit Vertreter/inne/n von 
staatlichen Institutionen, Wirtschaftsver-
bänden, Unternehmen, Gewerkschaften, 
und kleinbäuerlichen Organisationen 
geführt. Zudem habe ich Dokumente 
analysiert, an Kongressen teilgenommen, 
landwirtschaftliche Betriebe besucht und 

quantitative Daten (z.B. den Agrarzensus) 
ausgewertet. 

Unternehmensstrategien in Agrar-
Wertschöpfungsketten
Seit Jahren propagieren staatliche und 
privatwirtschaftliche Akteure in Argen-
tinien Investitionen in agrarindustriel-
le Wertschöpfungsketten als Teil einer 
nachhaltigen Entwicklungsstrategie. 
Insbesondere die hochtechnisierte und 
global wettbewerbsfähige Sojaindustrie 
des südamerikanischen Landes ist ein ge-
eignetes Fallbeispiel für die Analyse des 
Upgrading-Konzepts und der damit ver-
knüpften Perspektive wirtschaftlicher und 
sozialer Entwicklung. Zahlreiche innova-
tive Agrarunternehmen hatten in den ver-
gangenen Jahren Erfolg mit Upgrading- 
Strategien, die ich detailliert untersuche 
und diskutiere. Ich zeige, dass Akteure 
aus der Peripherie unter bestimmten Be-
dingungen durchaus zu profitableren 
Aktivitäten in GWKs aufsteigen können. 
Allerdings trägt Upgrading – verfolgt von 
Akteuren mit Partikularinteressen – zwar 
dazu bei, die Geographien der Ausbeu-
tungsverhältnisse und der sozioökono-
misch ungleichen Entwicklung umzuge-
stalten, nicht aber dazu, sie aufzuheben.

Konzentration des Agrarkapitals und 
„Upgrading in and through Class 
Differentiation“
In verschiedenen Teilen der untersuch-
ten Wertschöpfungsketten hat etwa in 
den vergangenen Jahren die wirtschaft-
liche Konzentration stark zugenommen. 
Das impliziert: Upgrading für die Einen 
heißt „Verlieren“ für die Anderen. In 
der „Región Pampeana“, dem Kerngebiet 
der argentinischen Agrarproduktion, hat 
sich zum Beispiel die Anzahl der land-
wirtschaftlichen Betriebe seit 1988 um 
die Hälfte reduziert. Gleichzeitig ist die 
Anzahl der Betriebe, die auf 5.000 Hektar 

oder mehr Soja, Mais oder Weizen anbau-
en, um 33 Prozent gestiegen (Abbildung). 

Schließlich leistet meine Dissertation mit 
dem Konzept „upgrading in and through 
class differentiation“ einen theoretischen 
Beitrag. Anhand eines Fallbeispiels zei-
ge ich, dass Upgrading nicht bloß durch 
Innovationen und Investitionen in ver-
schiedene Teile der Agrar-Wertschöp-
fungsketten erreicht wird, sondern auch 
durch die Umgestaltung sozialer Produk-
tionsverhältnisse. Zusammenfassend lässt 
sich festhalten, dass Upgrading-Strategien 
zugleich erfolgreich sein und auf einer Re-
produktion von Ausbeutungsbeziehun-
gen basieren können.

 Christin Bernhold

Hans-Bobek-Preis der ÖGG 2019 – Preisträgerin
Upgrading-Strategien in globalen (Agrar-)Wertschöpfungsketten

Kleinbäuer/innen und Landarbeiter/innen 
demonstrieren in Buenos Aires gegen eine 
Agrarpolitik, von der vor allem Großunter-
nehmen profitieren. (Foto: C. Bernhold 2016)
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Dr. Christin  
Bernhold,  
geboren in Twistrin-
gen (Niedersachsen, 
Deutschland)

Titel der Disser-
tation:
Upgrading, Compe-
titive Strategies, and 
Uneven Development. 
On Corporate Strategies and Class Dy-
namics in Argentinian Grain and Oilseed 
Value Chains

2019, Geographisches Institut der Univer-
sität Zürich (GIUZ)

Betreuer: Prof. Dr. Christian Berndt

Die Preisverleihung erfolgte durch die 
Jury des Geographie-Fonds der ÖGG in 
der Sitzung am 6. November 2020.

-70

-50

-30

-10

10

30

< 100 ha

100-500 ha

500-1.000 ha

1.000-5.000 ha

> 5.000 ha

G
esam

t

Prozentuale Veränderung der Anzahl land-
wirtschaftlicher Betriebe unterschiedlicher 
Größe, „Región Pampeana“ (1988–2018)
(Daten: argentinisches Statistikamt (INDEC), 
Agrarzensus; eigene Darstellung)
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Leopold-Scheidl-Preis für Wirtschaftsgeographie der ÖGG 2019 – Preisträger
Finanzialisierung und Resilienz in regionaler Perspektive
Die Weltwirtschaftskrise Ende der 2000er 
Jahre hatte regional und national unter-
schiedliche Ursachen und Folgen. Im 
Zuge der Analyse und Erklärung dersel-
ben gewannen in den letzten Jahren Über-
legungen zu Finanzialisierung und Re-
silienz zusehends an Bedeutung. Ansätze 
zu regionaler Resilienz beschäftigen sich 
mit Fragen, ob und warum Regionen von 
Krisen unterschiedlich betroffen sind und 
inwiefern etwa strukturelle Anpassungen 
erfolgen, und sind bereits fester Bestand-
teil wirtschaftsgeographischer Forschung. 
Das trifft in geringerem Ausmaß auf Fi-
nanzialisierung zu, welche vorranging 
in heterodoxen wirtschaftswissenschaft-
lichen Ansätzen und mit Blick auf die 
nationale Ebene thematisiert wird. Hier 
stehen die steigende Bedeutung von Fi-
nanzmärkten und deren Auswirkungen 
auf Haushalte, Firmen oder auch Staaten 
im Mittelpunkt. Diese Masterarbeit geht 
der bisher fehlende Verknüpfung von 
Finanzialisierung und Resilienz in regio-
naler Perspektive und auf konzeptioneller 
Ebene nach.

Konzeptionelle Zusammenführung
Dies verlangte zunächst eine Definition 
regionaler Finanzialisierung. Basierend 
auf einer umfassenden Analyse relevanter 
heterodoxer, vor allem postkeynesiani-
scher sowie finanzgeographischer Litera-
tur wurden drei Dimensionen erarbeitet: 
(1) die Struktur des regionalen Bau- und 
Wohnungsmarkts, (2) die Struktur regio-
naler Finanzintermediäre und (3) die re-
gionale Schuldenstruktur. Es handelt sich 
dabei um heuristische Kategorien, mit de-
ren Hilfe die Diversität und Vielschichtig-
keit regionaler Finanzialisierung in dieser 
Arbeit handhabbar gemacht werden.

Durch das Verknüpfen dieser drei Ka-
tegorien mit dem umfangreichen For-
schungs- und Literaturstand zu regionaler 
Resilienz konnte aufgezeigt werden, dass 
regionale Finanzialisierung unser Ver-
ständnis regionaler Resilienz in mehrfa-
cher Hinsicht erweitert. Zunächst entste-
hen neue Themenfelder, die in gängigen 
Arbeiten zu regionaler Resilienz wenig 
oder keine Rolle spielen. Hier könnte man 
etwa die zunehmende Aktivität von Städ-
ten auf Finanzmärkten nennen. Die Be-
deutung verschiedener Skalen ändert sich. 
Regionen werden beispielsweise explizit 
in globale Finanzprozesse eingebettet. 
Die Multiskalarität regionaler Finanziali-
sierung und die Bedeutungsverschiebung 
hin zu übergeordneten Ebenen verstärken 
Macht- und Informationsasymmetrien 
oder lassen solche neu entstehen. Regio-
nale Finanzialisierung ist dennoch hetero-
gen. In einem wirtschaftsgeographischen 
Verständnis können die drei genannten 
Punkte weder als uniform noch als kau-
sal in ihrer Wirkung verstanden werden. 
Vielmehr ist regionale Finanzialisierung 
als regionsspezifische Interaktion finanzi-
alisierter Strukturen zu verstehen.

Empirische Analyse
In der Literatur wird Finanzialisierung 
zumeist als Wertschöpfungs- oder Be-
schäftigungsanteile in den Sektoren Bau-
gewerbe, Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen sowie Grundstücks- und 
Wohnungswesen operationalisiert. Diese 
waren vor, während und nach der Krise 
gegenläufigen Dynamiken ausgesetzt: ab-
nehmende Bedeutung des Baugewerbes, 
unverminderter Anstieg von Wertschöp-
fung und Beschäftigung im Gebäude- 
und Wohnungswesen sowie weitgehende 

Stabilisierung der Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen (siehe Abb.). Im 
Rahmen der Masterarbeit wurde nun für 
europäische wie deutsche Regionen, unter 
Zuhilfenahme dieser und weiterer rele-
vanter Statistiken, eine Reihe von Clus-
teranalysen im Zeitraum 2003–2015 
durchgeführt, um die Rolle regionaler 
Finanzialisierung für regionale Resilienz, 
verstanden als BIP-Verlustspanne, auch 
empirisch zu untersuchen. Die Ergebnis-
se sind uneindeutig und zeigen, dass eine 
vergleichend-quantitative Untersuchung 
durch das Heranziehen aggregierter 
Wertschöpfungs- und Beschäftigungsda-
ten dem heterogenen Charakter regiona-
ler Finanzialisierung nicht gerecht wird.

Fazit
Im Rahmen dieser Masterarbeit wur-
de aufgezeigt, dass sich bisherige For-
schungsergebnisse zu Finanzialisierung 
auf regionaler Ebene systematisieren 
lassen und dadurch eine wesentliche Er-
weiterung unseres Verständnisses regio-
naler ökonomischer Dynamiken liefern. 
Gleichzeitig offenbarte diese Arbeit aber 
auch, dass die empirische Analyse regio-
naler Finanzialisierung mit Schwierigkei-
ten behaftet ist. Künftige Forschungsan-
sätze stehen daher vor der Aufgabe, nicht 
nur die Definition oder Kategorisierung 
regionaler Finanzialisierung zu konkreti-
sieren, sondern auch Methoden und Da-
tenquellen zu Erfassung und Analyse der-
selben auszuarbeiten und aufzubereiten.

Timon Hellwagner

Finanzialisierung wird v.a. als Bruttowertschöp-
fung (BWS) und Beschäftigung (EMP) in den 
abgebildeten Wirtschaftssektoren operationali-
siert. (Quelle: Eurostat 2021)

Timon Hellwagner, 
M.A., 
geboren in Linz  
(Oberösterreich)

Titel der Masterar-
beit:
Financialization 
and Resilience in a 
Regional Perspective: 
Conceptual Conside-
rations and Empirical Explorations

2019, Institut für Geographie, Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Betreuer: Prof. Dr. Tobias Chilla

Die Preisverleihung erfolgte durch die 
Jury des Geographie-Fonds der ÖGG in 
der Sitzung am 6. November 2020.



Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!
Liebe Mitglieder und Freunde der ÖGG!

Wie manche von Ihnen sicherlich wissen, 
hat im Jahr 2019 die „Niederösterreichi-
sche Landesausstellung“ mit dem Rah-
menthema „Die Welt in Bewegung“ in 
Wiener Neustadt stattgefunden. Es freut 
mich, dass nun erstmalig nach einer Lan-
desausstellung in einem interessanten 
geographischen Sammelband zusätzliche 
Hintergrundinformationen zur Region der 
Landesausstellung, dem Großraum Wie-
ner Neustadt, geboten werden können. 

Damit kann zu einem der Ziele unserer 
wissenschaftlichen Gesellschaft beigetra-
gen werden, nämlich nicht nur im akade-
mischen und im Bildungsbereich präsent 
zu sein, sondern auch einen wichtigen 
Beitrag zur Politikberatung und zur Öf-
fentlichkeitsarbeit im Sinne einer An-
gewandten Geographie zu leisten. Die 
Geographie bietet hierzu ein breites Spek-
trum von natur- und sozialwissenschaft-
lich fundierten Aussagen zu Raum und 
Gesellschaft. Dank und Anerkennung 
gebührt den Autoren dieses Bandes und 
vor allem Gerhard L. Fasching für seine 
Initiative, für das Projektmanagement 
und für die Redaktion dieses Werkes. 

Im ersten Beitrag wird von Wolfgang 
Schwarz, Wirtschaftsgeograph und Re-
gionalpolitik-Experte, die Entstehung 

und Entwicklung der industriellen Pro-
duktions- und Standortstrukturen in 
Niederösterreichs Industrieviertel, vom 
Manufakturzeitalter über die Industri-
elle Revolution bis zur Gegenwart, dar-
gestellt. Die – durch eine erfolgreiche 
Regionalpolitik maßgeblich unterstützte 
– Transformation vom alten Industrie-
raum zur modernen Technologieregion 
in der jüngsten, der postindustriellen Pe-
riode wird, u.a. auch an zahlreichen Bei-
spielen, ausführlich erörtert.

Danach wird vom international re-
nommierten Kulturgeographen und 
Alpenforscher Werner Bätzing der de-
mographische und sozioökonomische 
Strukturwandel in der Region Wiener 
Neustadt – Neunkirchen seit 1869, geglie-
dert in signifikante Entwicklungsetap-
pen, empirisch untersucht. Darauf auf-
bauend werden mehrere Szenarien einer 
künftigen Entwicklung entworfen. Der 
Autor plädiert schließlich für ein Szena-
rio, das einem ausgewogenen Verhältnis 
der städtisch und der ländlich geprägten 
Teilräume mit einer möglichst großen 
Vielfalt an Lebens-, Wirtschafts- und 
Kulturformen gerecht wird.

Vom langjährigen Gastlehroffizier an der 
Theresianischen Militärakademie Wie-
ner Neustadt, Gerhard L. Fasching, wird 
ein neues und umfassendes Konzept der 
hoheitlichen – militärischen und zivilen 

–  topographischen Landesaufnahmen 
in Österreich, dokumentiert durch zahl-
reiche Kartenausschnitte, zur Diskussion 
gestellt. Da diese Landesaufnahmen eine 
vielschichtige Informationsquelle für 
zahlreiche Wissenschaftsdisziplinen sind, 
wird eine gut lehr- und lernbare Perio-
disierung und Terminologie als wichtig 
angesehen. Nicht zuletzt als Vorbild für 
vergleichbare Bearbeitungen in anderen 
Staaten der Europäischen Union.
Die Herausgabe dieses geographischen 
Begleitbandes zur NÖ Landesausstellung 
wäre aber nicht möglich gewesen ohne 
die großzügige Unterstützung durch das 
Land Niederösterreich, durch das Öster-
reichische Bundesheer sowie durch die 
Statutarstadt Wiener Neustadt und das 
Bundesamt für Eich- und Vermessungs-
wesen. Dafür wird bestens gedankt.
Das Buch umfasst 248 Seiten und ist mit 
76 farbigen Abbildungen, Karten und 
Diagrammen hervorragend ausgestattet, 
alle Karten und Fotos sind von höchster 
Qualität. Es ist zu einem Buchhandels-
preis von EUR 25,- (ISBN: 978-3-901313-
33-6) überall im Buchhandel erhältlich.
ÖGG-Mitglieder erhalten bei Bestel-
lung über die ÖGG (E-Mail: oegg.geo-
graphie@univie.ac.at) eine Ermäßigung 
von 40 Prozent (= EUR 15,-, zuzüglich 
Versandkosten). Um die Versandkosten 
zu sparen, können ÖGG-Mitglieder das 

Buch auch in der ÖGG-
Geschäftsstelle jeweils am 
Mittwoch ab 16:30 Uhr 
direkt erwerben.

Meine persönliche Mei-
nung: Ein Buch zum 
Schmökern und Nach-
lesen, mit viel aktuel-
ler Information über 
den Großraum Wiener 
Neustadt, seine aktuelle 
Struktur und historische 
Entwicklung, und auch 
über die österreichischen 
topographischen Landes-
aufnahmen.

Helmut Wohlschlägl
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Neuerscheinung – Eine Sonderpublikation der ÖGG
Zur Geographie des Großraums Wiener Neustadt
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Zur Geographie des 
Großraums Wiener Neustadt
Bätzing, W., Fasching, G. L. und Schwarz, W. B
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Österreichische Geographische Gesellschaft 
ISBN 978-3-901313-32-5 Umschlag des Bandes 

„Zur Geographie des Groß-
raums Wiener Neustadt“ 
(Quelle: ÖGG)
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Ende März 2021 erscheint Band 162/2020 
unserer internationalen wissenschaftli-
chen Fachzeitschrift „Mitteilungen der 
Österreichischen Geographischen Gesell-
schaft“ (MÖGG). Der Band ist diesmal 
umfangreicher als die Bände der letzten 
Jahre.
Wie schon die früheren Bände weist auch 
Band 162 eine breite thematische Vielfalt 
mit insgesamt 17 Fachbeiträgen in deut-
scher oder englischer Sprache auf. Diese 
Vielfalt reicht von einer umfangreichen 
Studie über die Geographischen und Geo-
logischen Gesellschaften in Wien 1850 
bis 1925 über eine sehr grundsätzliche 
physiogeographische Analyse zur Ent-
stehung von Abtragungsflächen bis zu 
Forschungsarbeiten über den Kulturland-
schaftswandel, zu wirtschaftsgeographi-
schen Themen (beispielsweise über Geo-
graphien experimenteller Arbeitsformen 
oder Akteure und Perspektiven der Bana-
nenwirtschaft auf La Palma) und Studien 
zu Migrationsthemen (z.B. Wanderungs-
motive ausgewählter Bevölkerungsgrup-
pen in Kärnten) zu einer ausführlichen 
politisch-geographischen Analyse über 
Indien und empirischen Forschungsar-
beiten zur Stadt- und Regionalentwick-
lung in Serbien.
Besonders hinzuweisen ist auf den The-
menschwerpunkt dieses Bandes. Unter 
der sorgfältigen Betreuung, Koordination 
und Editierung von Walter Matznetter 
und Robert Musil, denen an dieser Stelle 
für ihre Mitwirkung herzlich gedankt sei, 
wird – nach Sichtung zahlreicher Einrei-
chungen im Zuge eines internationalen 

„Call for Papers“ – in sechs ausgewähl-
ten, theorieorientierten Beiträgen Fragen 
der Dynamik der Stadtentwicklung in 
Südosteuropa vor dem Hintergrund von 
Peripherisierungs- und Transfomations-
prozessen in den Metropolen dieser Regi-
on nachgegangen.

Neben den Fachbeiträgen enthält der 
aktuelle Band der MÖGG auch, so wie 
schon die früheren Bände, Berichte und 
Kleine Mitteilungen, Würdigungen nam-
hafter Persönlichkeiten aus dem Umfeld 
der österreichischen Geographie und der 
ÖGG, zahlreiche Buchbesprechungen 
sowie in der Rubrik „Informationen der 
Österreichischen Geographischen Gesell-
schaft“ die Gesellschaftsnachrichten für 
das Jahr 2019. 

Helmut Wohlschlägl 
Schriftleiter MÖGG

MÖGG 162/2020
Eine Vorschau ...
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Kulturlandschaftswandel in Waidhofen/Ybbs 
(NÖ) und Paldau (Stmk) 1820 bis 2015  

(Quelle: Knevels et al. 2020, MÖGG 162)

Räumliche Struktur der Verwaltungsregion 
„Okrug Beograd“ (Bezirk Belgrad)  
(Quelle: Zivanovic et al. 2020, MÖGG 162)

Das breite Themenspektrum der GR behandelt sowohl regionale Schwerpunkte zu Ländern und 
 Kontinenten als auch  Fragestellungen aus Wirtschaftsgeographie, Umwelt, Entwicklungsländerstudien 
oder der Globalisierung. 

Online-Service GR aktuell: Datenblätter und Hintergründe zu wichtigen geographischen Themen 

GEOGRapHiEwww.geographischerundschau.de

Jetzt auch  
digital lesen!
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Vielen unserer Mitglieder ist höchstwahr-
scheinlich gar nicht bekannt, dass die 
ÖGG auch zahlreiche Mitglieder im Aus-
land hat. Es lohnt sich daher, auch einmal 
einen Blick auf diese Mitgliedergruppe zu 
werfen. Es gibt in der ÖGG zwei Mög-
lichkeiten, im Ausland Mitglied der ÖGG 
zu sein, die Ernennung zum Ehren- bzw. 
korrespondierenden Mitglied und den 
selbst gewählten Beitritt zur ÖGG.

Internationalisierung durch  
Ehrenmitgliedschaften 
In den ersten Jahrzehnten nach der Grün-
dung der ÖGG wurde mit der Ernennung 
von Ehrenmitgliedern ein starke Inter-
nationalisierung betrieben und „einfluss-
reiche ausländische Persönlichkeiten zu 
Ehrenmitgliedern oder zu korrespondie-
renden Mitgliedern ernannt, verbunden 
mit der wohl begründeten Hoffnung, die 
ÖGG ideell wie materiell zu unterstüt-
zen.“ (Chronik ÖGG, Wien 2006, S. 408).

Schon in den ersten 20 Jahren seit der 
Gründung der ÖGG 1856 wurden 87 be-
rühmte ausländische Entdecker und For-
schungsreisende sowie wichtige, meist 
ausländische adelige Politiker und Ver-
treter aus der Wirtschaft zu Ehrenmitglie-
dern und 30 zu korrespondierenden Mit-
gliedern ernannt (Chronik ÖGG, 2006, S. 
143–190). Bis zum Ende der Monarchie 
blieb diese Strategie dominant.  

Später, bis um das Jahr 2000, wurden sol-
che Ernennungen nur mehr in den Jubilä-
umsjahren gepflegt: 1876 (12), 1906 (15), 
und dann 1956 (19) und 2006 (6). In vielen 
Jahren wurden überhaupt keine oder nur 

einzelne ausländi-
sche Ehrenmitglie-
der ernannt. Im 
Jahr 2020 gab es 
folglich nur mehr 
3 ausländische Eh-
renmitglieder.

Die aktuelle  
Attraktivität der 
ÖGG im Ausland
Verfolgt man die 
Entwicklung der 
Zahl der ausländi-
schen Mitglieder 
in der ÖGG in den 
letzten 60 Jahren, so zeigt sich, dass der 
Beitritt neuer ausländischer ÖGG-Mit-
glieder bis etwa zum Jahr 2000 ein eher 
seltenes und sporadisches Ereignis war, 
sodass auch der Anteil solcher Mitglieder 
an allen ÖGG-Mitgliedern über die Jahr-
zehnte hinweg bei nur etwa 3–4 % beste-
hen blieb. 

Das hat sich seit den 2000er Jahren ganz 
wesentlich geändert und es gab in zwei 
Jahrzehnten bis 2020 37 neue ausländische 
Mitglieder (= ca. 6,2 % der ÖGG-Mitglie-
der). Dies ist zu einem beträchtlichen Teil 
darauf zurückzuführen, dass 40 % die-
ser Beitritte über neue Mitgliedschaften 
in den Fachgruppen angeregt wurden: 
überwiegend über die Fachgruppe „geo-
morph.at“, aber auch über den ÖVAG 
und die ÖKK sowie in jüngster Zeit über 
die GESÖB. Es zeigt sich hier die starke 
Forschungsorientierung der Fachgrup-
penmitglieder und die dabei verstärkte 

Notwendigkeit zur 
internationalen Ko-
operation. 

Zur Geographie 
von ÖGG-Mitglie-
dern im Ausland
Interessant ist auch 
die räumliche Ver-
teilung der Stand-
orte der ÖGG-Mit-
glieder im Ausland, 
wobei natürlich de-
ren berufliche und 
private Lebensum-
stände wesentlich 
bestimmend sind.

Bei der Länderverteilung dominiert ganz 
stark Deutschland mit rund zwei Drittel 
(63,6 %) aller ausländischen Mitglieder, 
zweitwichtigstes Land ist, ebenso wenig 
überraschend, die Schweiz mit 9,1 %. Die 
weiteren  ausländischen ÖGG-Mitglieder 
verteilen sich auf Dänemark, Finnland, 
Großbritannien, Italien, Luxemburg, Po-
len, Rumänien, Serbien, Slowenien und 
Ungarn. In Deutschland besteht bei drei 
Viertel der ÖGG-Mitglieder eine hohe 
Affinität zu Universitätsstädten; der Rest 
wohnt deutlich verstreuter und in klei-
neren Städten und Orten am „flachen 
Land“. In den anderen Ländern mit ÖGG-
Mitgliedern, auch in der Schweiz, ist das 
Standortmerkmal „Universitätsstadt“ mit 
nur 40 % deutlich weniger dominant.

Was insgesamt auffällt ist, dass die ÖGG-
Mitglieder im Ausland fast nur auf Mittel-
europa beschränkt sind und auch in Eu-
ropa mit Frankreich, Spanien Italien (nur 
1 Mitglied in Südtirol), Großbritannien, 
Skandinavien und den meisten osteuro-
päischen Ländern viele große weiße Fle-
cken bestehen. 

Außereuropäische Standorte kommen 
praktisch gar nicht vor (eine Person in den 
USA): Von Internationalisierung oder gar 
Globalisierung der ÖGG kann man da-
her bei den ausländischen Mitgliedern 
nicht sprechen; im Vergleich dazu stellt 
sich diese z.B. beim weltweiten Tausch 
der MÖGG mit rund 150 internationalen 
Tauschpartnern deutlich besser dar.

Christian Staudacher
Vizepräsident ÖGG

ÖGG intern
ÖGG-Mitglieder im Ausland
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ÖGG-Mitglieder im Ausland seit 1960  
(Quelle: ÖGG)
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Beitritte über
Fachgruppenmitgliedschaft
direkte Beitritte

langjährige Entwicklung

ÖGG-Mitglieder im europäischen Ausland (nur Personen, zusätzlich 
sind noch zahlreiche ausländische Geographische Gesellschaften, 
Universitäten und Bibliotheken ÖGG-Mitglieder) (Quelle: ÖGG)



Stadtspaziergang  
„Unterirdische und ‚überirdische’ 
Gewölbe im Alten Universitätsviertel“
Die Corona-Pandemie führte dazu, dass 
während der letzten Monate Präsenzter-
mine der ÖGG nicht abgehalten werden 
konnten, wovon die Exkursionen beson-
ders betroffen waren. Wechselnde recht-
liche Vorgaben machten und machen das 
Planen von Exkursionen schwierig. Be-
sonderes Glück war jedoch, dass im ver-
gangenen Herbst, am Freitag, 30. Oktober 
2020, und damit nur wenige Tage vor Be-
ginn des zweiten Lockdowns, noch eine 
Exkursion durchgeführt werden konnte.

Gewählt wurde ein Programm, das – co-
ronagerecht – ausschließlich im Freien 
durchgeführt wurde: eine Stadtführung 
durch die Wiener Innenstadt. Aufgrund 
kurz vor der Exkursion verschärfter Auf-
lagen wurden die Exkursionsteilnehmer/
innen nochmals in zwei Kleingruppen 
aufgeteilt, die die Exkursion mit jeweils 
einem fachlich kompetenten Guide in ge-
gengleicher Reihenfolge abhielten. 

Die Pandemie hat die Fremdenführer-
branche stark getroffen; diese hat sich 
daher umorientiert, um statt Touristen 
nun Einheimischen „ihre“ Stadt aus neuer 
Perspektive näher zu bringen. Die Exkur-
sionsteilnehmer erlebten Wien in dieser 
Exkursion Wien ebenfalls aus einem neu-
en Blickwinkel und wurden somit zu Tou-
risten in ihrer eigenen Stadt. Die allseits 
bekannten Sehenswürdigkeiten wurden 
nicht links liegen gelassen, sondern mit 
kuriosen Geschichten verblüffend erläu-
tert (Wussten Sie beispielsweise, dass im 
Südturm des Stephansdoms eine Zeitkap-
sel aufbewahrt ist, die bei der letzten Öff-
nung 2008 mit CDs, Handys, Euro-Mün-
zen oder Fotos bestückt wurde?).

Das Hauptaugenmerk des Stadtspazier-
gangs lag aber im eher Unscheinbaren und 
in Details, die man im Vorbeigehen nicht 
oder kaum wahrnimmt, die gleichzeitig 
aber viel über die Geschichte der Stadt er-
zählen. Dies reicht von Kopfsteinpflaster, 
das in Revolutionsereignissen auf größere 
Steinplatten umgeändert wurde, damit es 
nicht als Wurfgeschoß verwendet wer-
den konnte, bis hin zu Bemalungen über 
Hauseingängen, wo Tiere gegeneinander 
Schach spielen. Der Rundgang durch das 
Alte Universitätsviertel, eines der ältesten 
Grätzel Wiens und heute besser als „Grie-
chenviertel“ bekannt, endete nach der Be-

sichtigung revitalisierter Stadthäuser, ver-
steckter Innenhöfe, Durchhäuser, Kirchen 
und Gässchen in einem tief liegenden, 
unterirdischen, historischen Gewölbe, 
das heute als Weinlager gemietet werden 
kann.

Ein Blick in die Exkursions-Zukunft ist 
aufgrund der aktuellen pandemischen 
Situation noch schwierig: sollte im Som-
mersemester 2021 die Abhaltung von 
Exkursionen möglich sein, so wird das 
Programm voraussichtlich eher kurzfris-
tig ausgesendet. Für Herbst hoffen wir 
jedenfalls auf eine Besserung der Lage, 
deswegen sind die Planungen dafür schon 
mitten im Laufen.

Jakob Pachschwöll
Exkursionsreferent ÖGG
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Impressionen von der Exkursion: Beginn der Exkursion in der Rotenturmstraße (oben und 
Mitte). Eine bebrillte Kuh (Universitätsprofessor?) und ein Wolf spielen auf einer Hausfas-
sade in der Bäckerstraße gegeneinander Schach (unten links). Der versteckte Heiligenkreu-
zer Hof als Zwischenziel der Exkursion (unten rechts).  (Fotos: J. Pachschwöll)

Aktivitäten der ÖGG
Exkursion im Herbst 2020 – ein Rückblick 
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Wirtschaftsgeographische Debatten

13. April 2021
Vom Dependenzparadigma zur Güterkettenforschung:  
ungleiche sozialräumliche Entwicklung zwischen  
Zentrum und Peripherie
Dr. Rudy Weissenbacher (WU Wien)

27. April 2021
Covid-19 und das Problem der Versorgungssicherheit mit 
Medizinprodukten durch globale Warenketten
Prof. (FH) Dr. Christian Reiner (Lauder Business School)

11. Mai 2021
Transport in globalen Warenketten  
als ökologische Herausforderung
Mag. Martin Posset (thinkport VIENNA)

01. Juni 2021
Produktion und Versorgung mit Lebensmitteln: regionale 
Alternativen zu den Warenketten der Supermärkte
Theresa Imre MSc (markta.at)

08. Juni 2021
Globale Industrien und umkämpfte Entwicklung:  
Die Lachszuchtindustrie im Süden Chiles
Dr.in Mag.a Karin Fischer (Univ. Linz)

Die bisherige, von Prof. Albert Hofmayer geleitete, Vortragsreihe „Kollo-
quium Raum und Wirtschaft“ wird weiterhin in Kooperation mit der ÖGG 
unter dem neuen Titel „Wirtschaftsgeographische Debatten“ von Chris-
tian Reiner (Lauder Business School) und Rudy Weissenbacher (WU 
Wien) weitergeführt. Veranstaltungsort ist wie bisher die Wirtschaftsuni-
versität Wien. Die Vorträge finden jeweils im Sommersemester statt und 
es gibt ein Schwerpunktthema. Für das kommende Sommersemester 
lautet dieses „Unternehmen und Regionen in globalen Warenketten: 
Dynamiken, Widersprüche und Entwicklungsperspektiven“.
Die Veranstaltungen finden jeweils dienstags von 18:45 Uhr bis 20:15 
Uhr online via Zoom statt. Die Teilnahme ist unter folgendem Link mög-
lich: https://us02web.zoom.us/j/5373222364?pwd=VllHOUpieUtYQm
V4TWdoM2R4T2V3UT09

ÖGG-Hauptversammlung
Einladung zur Hauptversammlung der ÖGG 2021  

mit Wahl des Präsidenten/der Präsidentin
am Dienstag, 27. April 2021 18:30 Uhr pktl. im Hörsaal 5A,

Institut für Geographie und Regionalforschung
(1010 Wien, Universitätsstraße 7, 5. Stock)

oder als Videokonferenz (nähere Informationen erfolgen zeitgerecht)

Nützen Sie die Chance zur Mitwirkung und Mitgestaltung!
Die Hauptversammlung bietet den Mitgliedern der ÖGG die Chance, 

sich zu informieren, die Arbeit und die Leistungen des Vorstands zu be-
werten und über die zukünftige Entwicklung der ÖGG mitzuentscheiden.

Tagesordnung
1. Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit

2. Berichte über das Vereinsjahr 2020

3. Rechnungsabschluss zum Vereinsjahr 2020

4. Bericht über den Budgetvoranschlag 2021

5. Beschluss über die Mitgliedsbeiträge 2022

6. Wahl des Präsidenten/der Präsidentin für die  
    Funktionsperiode 2021 bis 2024
7. Neu- bzw. Wiederwahl von Vorstandsmitgliedern sowie  
    der Rechnungsprüfer

8. Sonstige Beschlusserfordernisse

9. Allfälliges
Helmut Wohlschlägl, Präsident

Vortragsprogramm Graz

15. April 2021
Klima im Wandel und Veränderungen im hydrologischen 
Kreislauf – geht uns das Wasser aus?
Mag. Dr. Klaus Haslinger (ZAMG Wien)

29. April 2021
Die Winter 2019/20 und 2020/21. Präsentation der prämier-
ten Bilder des Steirischen Lawinenwarndienst-Schitou-
renforums. Mit Fachvortrag zu einem aktuellen Thema der 
Lawinenprävention in der Steiermark

06. Mai 2021
Gendering Cities of Culture – Einblicke und Ausblicke in 
das Forschungsfeld der Critical Event Studies 
Drin. Barbara Grabher (Univ. Graz)

20. Mai 2021
Vermittlungspraktiken des Wandels.  
Gelingensbedingungen transformativer Bildung  
im GW-Unterricht
Ass.-Prof. Dr. Fabian Pettig (Univ. Graz)

Die Veranstaltungen finden jeweils donnerstags ab 18:00 Uhr im Hörsaal 
11.03 des Instituts für Geographie und Raumforschung der Universität 
Graz, Heinrichstraße 36 (Parterre), bei freiem Eintritt statt. Sollte keine 
Präsenz möglich sein, so finden Sie den Link zum Online-Vortrag zum 
selben Termin auf http://geographie.uni-graz.at – diese Adresse infor-
miert Sie auch über Programmänderungen und weitere Veranstaltungen.

Vortragsprogramm Innsbruck

13. April 2021
Titel wird noch bekannt gegeben 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Margreth Keiler (Universität Innsbruck)

Die Vorträge finden in erster Linie online statt und befinden sich zu 
Redaktionsschluss noch in der Planungsphase. Bei Interesse an einer 
Online-Teilnahme richten Sie bitte eine Anfrage an igg@uibk.ac.at. Wei-
tere Informationen zu den Veranstaltungen finden Sie auf der Homepage 
https://www.uibk.ac.at/geographie/igg/aktuell.html


